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Ausbildung von Bewegungsfugen im 
bauteiloberfl ächennahen Bereich
1. Allgemeines
Die Ausbildung der Bewegungsfugen („Raumfugen“) 
von Schleusenkammerwänden und vergleichbaren 
Bauteilen im Bereich der wasser- und der erdseitigen 
Bauteiloberfl ächen wird innerhalb der WSV unter-
schiedlich gehandhabt. Nachfolgend sollen unter Be-
rücksichtigung vorliegender Praxiserfahrungen Vor-
schläge für die Ausbildung solcher Bewegungsfugen-
bereiche skizziert werden. Ein erster Ansatz hierzu 
wurde bereits mit BAW-Brief Nr. 3/97 (539 B) „Raum-
fugen von Schleusenkammerwänden und Leitwerken“ 
unternommen (siehe Bild 1). Die seither gewonnenen 
Erfahrungen lassen nunmehr eine Modifi zierung des 
damaligen Vorschlages als sinnvoll erscheinen.  
Anmerkung: Die richtige verbale Beschreibung der Be-
wegungsfugenausbildung in o. g. BAW-Brief entsprach 
hinsichtlich der Positionierung der Anker des Fugen-
abschlussbandes nicht der erläuternden Zeichnung. In 
einem Schreiben an die Neubauämter wurde im Früh-
jahr 2005  dieser Widerspruch im BAW-Brief aufgezeigt 
und korrigiert.
2. Wasserseitiger Bewegungsfugen-
abschluss
2.1 Ziele
Bei der konstruktiven Ausbildung von Bewegungsfu-
gen im Bereich der wasserseitigen Bauteiloberfl äche 
werden im Regelfall zwei Ziele verfolgt:
a) Vermeidung von Kantenausbrüchen infolge mecha-
nischer Beanspruchung insbesondere aus Schiffs-
anfahrt durch Ausbildung von Abschrägungen oder 
durch Panzerung der Kanten mittels Stahlprofi len,
b) Vermeidung des Eintrags von Fremdstoffen, wel-
che die Funktionsfähigkeit der Bewegungsfuge be-
einträchtigen könnten, durch Einbetonieren von Fu-
genabschlussbändern, durch den nachträglichen 
Einbau von Kompressionsdichtungen und/oder das 
Belassen von Einlagen (zumeist Hartfaserplatten) 
im Bewegungsfugenspalt. 
2.2 Vermeidung von Kantenausbrüchen
Im Hinblick auf den Widerstand eines Betonbauteils 
gegen mechanische Einwirkungen ist zunächst zu be-
rücksichtigen, dass der Beton im Bereich der Beton-
deckung zumeist eine höhere Konzentration von Feinst-
anteilen aufweist als im Bauteilinneren. Im Eckbereich 
eines Bauteiles ist dieser Effekt, bedingt durch die zwei 
aufeinander treffenden Außenfl ächen, besonders aus-
geprägt. Zudem ist hier, bedingt durch die meist vor-
handene Bewehrungskonzentration, eine optimale 
Verdichtung des Betons nicht immer gegeben. Hieraus 
können Festigkeitsminderungen des Betons und somit 
auch ein geringerer Widerstand gegen äußere Einfl üs-
se resultieren. 
Eine gegebenenfalls erforderliche Instandsetzung der 
vertikalen Kanten der die Bewegungsfuge begren-
zenden Bauteile unmittelbar nach dem Neubau oder 
während der anschließenden Nutzungsphase gestaltet 
sich zumeist sehr aufwändig, da ein nachhaltiger In-
standsetzungserfolg im Regelfall nur über einen um-
fassenden Betonabtrag und die Reprofi lierung mit Be-
ton, nicht aber über das Nachbessern mit Instandset-
zungsmörteln zu erzielen ist.
Bild 1: Bewegungsfugenausbildung an der wasserseitigen 
Kammerwandoberfl äche gemäß BAW-Brief Nr. 3/97 
(539 B)
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Als Prophylaxe zur Vermeidung von Kantenausbrü-
chen wird im Regelfall an entsprechenden Bauwerken 
der WSV die Ausbildung einer Abschrägung gewählt, 
die aufwändige Panzerung der Ecken mittels Stahlpro-
fi len wurde bislang nur in Einzelfällen angewandt. Un-
terschiedliche Auffassungen bestehen allerdings hin-
sichtlich der Ausprägung der Abschrägung. Die Varian-
ten reichen hier vom einfachen Brechen der Bauteil-
kanten mit einer Dreikantleiste 15/15 mm bis hin zu Ab-
schrägungen über eine Tiefe von bis zu 40 mm und ei-
ner Breite von jeweils über 200 mm links und rechts 
des Bewegungsfugenspaltes. 
An vielen WSV-Bauwerken fi nden sich relativ mode-
rate Kantenabschrägungen, im Regelfall dreiecks-
förmig mit Schenkelmaßen von etwa 30 bis 40 mm. 
Solche moderaten Abschrägungen haben den Vorteil, 
dass die Bewehrung nicht verschwenkt werden muss. 
Von Nachteil ist aber sicherlich, dass einwirkenden me-
chanischen Beanspruchungen eine günstigere Angriffs-
möglichkeit gegeben wird, als dies bei Ausbildung aus-
geprägter Abschrägungen der Fall ist. An einer nicht 
unerheblichen Zahl von Schleusenkammern mit mode-
raten Abschrägungen fi nden sich folgerichtig insbeson-
dere im Bereich des Oberwasser- und des Unterwas-
serstandes entsprechende Betonausbrüche. 
Bei Ausführung stark ausgeprägter Abschrägungen 
wie in Bild 1 ist ein entsprechendes Verschwenken 
der Wandbewehrung wegen der Einhaltung der Beton-
deckung nicht verzichtbar. Im Bereich des horizonta-
len Kantenschutzes im Planiebereich sind, falls dieser 
im Fugenbereich nicht ebenfalls verschwenkt werden 
soll, zudem bauliche Maßnahmen wie eine zusätz-
liche vertikale Abschrägung vom Kantenschutz zur ab-
geschrägten Bewegungsfuge hin oder die Anordnung 
eines entsprechenden Stahlbauteiles erforderlich. Die-
ser höhere Aufwand in der Bauphase wird bei Bautei-
len mit entsprechender mechanischer Beanspruchung 
allerdings durch die Dauerhaftigkeitsvorteile und den 
hieraus resultierenden Entfall von Aufwendungen für 
Instandsetzungsmaßnahmen während der Nutzungs-
phase im Regelfall mehr als kompensiert. 
2.3  Vermeidung des Eintrags von Fremd-
stoffen
Die unter Punkt b) in Abschnitt 2.1 genannten Fugen-
abschlussbänder bzw. Kompressionsdichtungen haben 
ausschließlich die Aufgabe, das Eindringen grober 
Fremdstoffe in den Bewegungsfugenspalt zu verhin-
dern. Sie dienen nicht zur Abdichtung der Bewegungs-
fuge gegen Wasserdurchtritt, diese Aufgabe wird im Re-
gelfall durch gesonderte, weiter innen liegende Fugen-
bänder übernommen. Vielmehr muss bei Anordnung 
eines Fugenabschlussbandes bzw. einer Kompressi-
onsdichtung zur Vermeidung von Wasserüberdruck im 
„eingeschlossenen“ Fugenraum eine Expansionsmög-
lichkeit sogar explizit vorgesehen werden. Dies wird 
üblicherweise dadurch erreicht, dass das Fugenab-
schlussband bzw. die Kompressionsdichtung etwa 1 m 
über der Schleusenkammersohle endet. 
Die Anordnung von Fugenabschlussbändern hat sich 
in der Praxis häufi g als Ausgangspunkt für Schä-
den erwiesen. Die Anker dieser Fugenabschlussbän-
der liegen, wie bereits beschrieben, in einem Bereich, 
der unter betontechnologischen und ausführungs-
spezifi schen Aspekten als besonders kritisch anzuse-
hen ist. Die Anker werden zudem beim Betoneinbau 
oftmals zur Wandschalung hin gedrückt, sodass Ab-
stände der Anker zur Schalungsoberfl äche von nur 
wenigen Millimetern auftreten können. Bei Beton mit 
typischem Größtkorn von 32 mm versperren oftmals 
grobe Gesteinskörnungsanteile den Spalt zwischen An-
ker und Schalung. Verdichtungsmängel und Hohlräume 
im Eckbereich und daraus resultierende Betonabplat-
zungen sind vielfach die Folge (siehe beispielsweise 
Bild 2). Diese Situation lässt sich durch eine Vergrö-
ßerung des Abstandes der Anker der Fugenabschluss-
bänder von der wasserseitigen Bauteiloberfl äche zwar 
verbessern (bei der Variante gemäß Bild 1 wurde die-
ser deshalb zu 70 mm gewählt), grundsätzlich bilden 
solche Fugenabschlussbänder aber eine bautech-
nische Schwachstelle. 
Bild 2: Schäden im Bewegungsfugenbereich einer wenige 
Jahre alten Schleusenkammerwand mit ausge-
prägter Abschrägung (Anker des Fugenabschluss-
bandes teilweise freiliegend)
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Lösungen mit nachträglich eingebauten Kompressi-
onsdichtungen haben sich ebenfalls als wenig dauer-
haft erwiesen.
Vor dem Hintergrund der skizzierten, bautechnisch 
sicherlich nur mit erhöhtem Aufwand in den Griff zu be-
kommenden Probleme muss die Notwendigkeit des 
Schutzes des Bewegungsfugenspaltes vor Verschmut-
zung bzw. Fremdkörpereintrag nochmals kritisch hinter-
fragt werden. Ob Fremdkörper, wie beispielsweise 
Holz, oder einzelne Kieselsteine tatsächlich das Bewe-
gungsvermögen einer derartigen Fuge beeinträchtigen 
können, ist doch stark zu bezweifeln. Aus den Mecha-
nismen, die zu Veränderungen der Bewegungsfugen-
spaltbreite führen (insbesondere temperaturbedingte 
Längenänderungen der angrenzenden Bauteile sowie 
Setzungen) dürften Kräfte resultieren, die den Wider-
stand derartiger lokaler Blockaden deutlich überstei-
gen. 
Bei Anordnung von zwei Fugenbändern (zwei Dich-
tungsebenen), wie bei aktuellen Neubaumaßnahmen 
erforderlich, wird der für Fremdstoffe theoretisch er-
reichbare Fugenspaltraum zudem auf die Bereiche 
zwischen wasserseitiger Bauteiloberfl äche und Dich-
tungsfugenband beschränkt. Gemäß [1] müssen Fu-
genbänder mit einer Breite a in einer Tiefe von mindes-
tens 0,5 a eingebaut werden. Dies führt bei den übli-
cherweise eingesetzten Fugenbändern mit einer Breite 
von etwa 50 cm zu Mindesteinbautiefen von etwa 
25 cm, bezogen auf die Bauteiloberfl äche. Die tat-
sächlichen Einbautiefen liegen zumeist bei etwa 40 
bis 50 cm. Des Weiteren ist zu berücksichtigen, dass 
im Bewegungsfugenspalt im Regelfall Fugenfüllplatten 
aus Hartschaum verbleiben, gegen die der jeweilige 
Folgeblock betoniert worden ist. Eine „Auffüllung“ des 
Bewegungsfugenspaltes mit während der Nutzungs-
phase eingetragenen Fremdstoffen ist vor diesem Hin-
tergrund praktisch kaum möglich. Angesichts dieser 
Überlegungen erscheint an wasserseitigen Wand-
oberfl ächen ein grundsätzlicher Verzicht auf Schutz-
maßnahmen wie die Anordnung von Fugenabschluss-
bändern durchaus zulässig. 
2.4 Vorschlag für künftige Verfahrensweise
Nachfolgend werden zwei gegenüber BAW-Brief 
Nr. 3/97 optimierte Vorschläge für die Ausbildung des 
wasserseitigen Bewegungsfugenabschlusses skizziert. 
In beiden Fällen kann die erforderliche Betondeckung 
gemäß ZTV-W LB 215 von cmin = 5 cm / cnom = 6 cm 
ohne Verschwenken der Bewehrung eingehalten wer-
den. Zur Vermeidung möglicher Lastangriffspunkte 
(„Unterhaken“) sollte ein fl ächiger Übergang von der 
Kantenabschrägung zum horizontalen Kantenschutz 
der Planie ausgebildet werden.
Die Ausführung gemäß Bild 3 mit ausgeprägter Ab-
schrägung sollte in Bereichen zur Anwendung kom-
men, in denen mit signifi kanter mechanischer Einwir-
kung insbesondere durch Schiffsanfahrt zu rechnen 
ist. 
Die ausgeprägte Abschrägung gewährleistet einen effi -
zienten Schutz der Fugenkanten vor Schiffsanfahrung. 
Die gegenüber Bild 1 reduzierte Länge der Abschrä-
gung von 150 mm ermöglicht eine Einhaltung der er-
forderlichen Betondeckung an allen Betonoberfl ächen 
ohne Verschwenken der Bewehrung. Bei der Konstruk-
tion der einfassenden Bewehrung für das Fugenband 
ist dies durch die geeignete Wahl der Bewehrungs-
durchmesser sowie des Biegerollenradius sicherzu-
stellen.
Die an vielen Bauwerken der WSV realisierte Ausfüh-
rung gemäß Bild 4 mit moderater Abschrägung zeich-
net sich durch ihre einfache baupraktische Umsetzbar-
keit (Einlegen handelsüblicher Profi le in die Schalung) 
aus. Sie sollte allerdings nur zur Anwendung kommen, 
wenn intensive mechanische Einwirkung, beispielswei-
se infolge Schiffsanfahrt, für die Nutzungsdauer ausge-
schlossen werden kann. 
Bild 3: Wasserseitiger Fugenabschluss bei intensiver me-
chanischer Einwirkung (z. B. durch Schiffsanfahrt)
Bild 4: Wasserseitiger Fugenabschluss ohne signifi kante 
mechanische Einwirkung
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3. Erdseitiger Bewegungsfugen-
abschluss
An der erdseitigen Wandoberfl äche ist im Hinblick auf 
den Bewegungsfugenabschluss nur der Schutz des 
Bewegungsfugenspaltes vor dem Eintrag von Fremd-
stoffen von Relevanz. Grundsätzlich gelten diesbe-
züglich die in Abschnitt 2 skizzierten Überlegungen. 
Zu bedenken ist hier allerdings, dass sich der Fremd-
stoffeintrag durch die Verdichtung des nach Bauteilfer-
tigstellung eingebrachten Bodens intensiver gestalten 
könnte, als dies im wasserseitigen Bereich während 
der Nutzungsphase der Fall ist. 
Für den erdseitigen Bewegungsfugenabschluss wird 
deshalb vorgeschlagen, die vertikalen Kanten der Bau-
teile (z. B. Kammerwandblöcke), wie bautechnisch 
üblich, durch Dreikantleisten zu brechen. Ergänzend 
sollten zum Schutz vor Fremdstoffeintrag Maßnahmen 
vorgesehen werden wie beispielsweise
• die Anordnung von Stahl- oder Aluminiumblechen 
über der Bewegungsfuge, welche einseitig an 
einem Kammerwandblock befestigt werden, nach 
Fertigstellung des Massivbaus und vor Einbau der 
Bodenhinterfüllung,
• analog die Anordnung von „Noppenfolie" über der 
Bewegungsfuge,
• das Einbetonieren eines außenliegenden Fugen-
bandes (z. B. Form AM 500 gemäß [2]). 
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